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Küsnachter Bote

Klangreise: ein Posaunenquartett 
ohne Grenzen

Die Kulturkommission Küsnacht 
lädt zu einem aussergewöhn
lichen Konzert mit den Posaunen 
der Oper Zürich ein.

Unter dem Titel «Klangreise: ein 
Posaunenquartett ohne Grenzen» 
präsentieren vier herausragende Mu­
siker rund um den Küsnachter David 
Garcia ein ebenso facettenreiches 
wie überraschendes Programm, das 
stilistische und zeitliche Grenzen 
mühelos überschreitet.
Die musikalische Reise führt von 
festlicher Barockmusik über roman­
tische Klangpracht bis hin zu Wer­
ken des 20. Jahrhunderts und popu­
lären Arrangements. Kompositionen 
von Joseph Haydn, Johann Sebas­
tian Bach und Anton Bruckner ste­

hen dabei ebenso auf dem Pro­
gramm wie Werke von Flor Peeters, 
Aram Chatschaturjan, Philip Sparke 
oder Antonio Carlos Jobim. 
Das Ensemble setzt sich aus vier in­
ternational tätigen Musikern des 
Opernhauses Zürich zusammen: 
David Garcia, Tobias Lang, Alexan­
der Apfler und René Meister. Als So­
listen, Kammermusiker und Orches­
termitglieder blicken sie auf eine 
beeindruckende Laufbahn an füh­
renden Opern- und Konzerthäusern 
im In- und Ausland zurück. Gemein­
sam verbindet sie die Leidenschaft, 
die klanglichen Möglichkeiten der 
Posaune in all ihren Facetten auszu­
loten und dem Publikum neu zu er­
öffnen. (eingesandt)

	X Sonntag, 1. Februar, 17 Uhr,  
reformierte Kirche

Alexander Apfler, Tobias Lang, David Garcia und René Meister  
bilden «ein Posaunenquartett ohne Grenzen». (Bild: zvg)

Leckerer Lesestoff
Fans von luftig-leichter Krimi-
lektüre können sich freuen: 
Dina Casparis hat mit «Die 
dunkle Seite der Schokolade» 
ihren dritten Society-Thriller 
geschrieben.

Vielleicht liegt es an ihrem herrli­
chen Domizil ganz oben in Küs­
nacht Forch mit Blick auf das 
Wehrmännerdenkmal, dass Dina 
Casparis die Musse findet, sich so 
kuriose Kriminalgeschichten aus­
zudenken. Mit Tara Bernhard hatte 
sie für ihre ersten Storys eine 
Heldin geschaffen, die nach «High 
Heels – Heisse Deals» auch in «High 
Heels – Heisse Mode» auf ihre ganz 
eigene unbekümmerte und doch 
scharfsinnige Weise in der Zürcher 
Society ermittelte. In ihrem dritten 
Buch nimmt Dina Casparis die 
Schokoladenindustrie unter die 
Lupe. Ihre Protagonistin heisst 
diesmal Serafine Montalin und er­
mittelt intern in einem Schokola­
denkonzern, wo sie düsteren Ge­
heimnissen und verdächtigen 
Machenschaften auf die Spur 
kommt. Pikantes Detail: Dina Ca­
sparis verfügt über eine gehörige 
Portion Insiderwissen. Ihr Urgross­
vater Carl Georg Bernhard war Mit­
begründer der Bündner Schokola­
denfabrik Müller & Bernhard im 
Jahr 1893, der späteren Maison 

Chocolat Grison. Wie schon die bei­
den vorherigen Werke ist auch die­
ses Buch von Dina Casparis eines, 
dass man problemlos an einem ver­
regneten Nachmittag verschlingen 
kann. Kleiner Wermutstropfen: Es 
erscheint erst im März, aber man 
kann es in der örtlichen Buchhand­
lung vorbestellen.

	X Dina Casparis: Die dunkle Seite  
der Schokolade. Emons, 2026

Buchtipp

Leichte Kost: Ein neuer Gesell-
schaftskrimi mit kulinarischer 
Note. (Bild: zvg)

Beschwerden statt Lösungen
Leserbrief

Wenn auf Wahlplakaten von Bürger­
nähe die Rede ist, hilft ein Blick auf 
den Alltag. Wer Arbeit, Familie und 
Vereinsleben unter einen Hut brin­
gen muss, setzt Prioritäten – und 
macht nicht jede Kleinigkeit zum 
Grundsatzstreit.
Bei Kandidaturen frage ich mich: 
Versteht da jemand, was im Dorf 
wirklich Energie frisst? Oder kommt 
der Reflex, jedes Detail zum Fall zu 
machen? Bürgernähe heisst auch, 
den Aufwand für alle mitzudenken.
Wer aus der kantonalen Politik 
kommt, bringt Erfahrung mit. 
Gleichzeitig besteht die Versuchung, 
kommunale Fragen als Fortsetzung 
der grossen Bühne zu behandeln. 
In Küsnacht sind die Folgen direkt, 
und man begegnet sich am nächs­
ten Tag wieder.
Heikel wird es, wenn ein Kandidat 
vor allem mit Konfrontation auf­

fällt: Vorwürfe, Rekurse, Einzelin­
itiativen, das Bedürfnis, zu zeigen, 
wer Recht hat. Ein Präsident sollte 
Spannungen entschärfen, nicht 
verstärken. Eine Gemeinde lebt von 
ruhiger, verlässlicher Führung.
Unser Rechtsstaat bietet starke 
Instrumente. Man sollte sie nicht 
als Werkzeugkasten persönlicher 
Rechthaberei vergeuden. Wenn re­
gelmässig Beschwerde geführt wird, 
verschiebt sich die politische Kultur: 
Weg von Lösungen, hin zu formalen 
Siegen (die bisher ebenfalls ausge­
blieben sind). Das ist auch eine Fra­
ge der Fairness, denn nicht alle ha­
ben Geld oder Nerven für juristische 
Runden. Von einer Person für ein 
Spitzenamt erwarte ich Selbstbe­
grenzung: Rechtsmittel dort, wo es 
nötig ist – und sonst die Fähigkeit, 
Dinge zu klären.

Yorick Traunecker, Küsnacht

Unsere Frau in Milano-Cortina!
Am Sonntag hat sie es erfahren: Isabelle Lütscher aus Küsnacht wird 
an den diesjährigen Olympischen Winterspielen in Italien teilneh­
men. Ihre Disziplin: Snowboard. Die 21-Jährige weilte gerade in 
Aspen, Colorado, wo sie an den X Games teilnahm und den respek­
tablen 6. Platz einfuhr. In Ihrer Disziplin kann man sie live am  
8. und 11. Februar bei den Übertragungen der Olympischen Winter­
spiele Milano-Cortina 2026 aus dem Livigno Snow Park erleben. 
Kollektives Daumendrücken! (kübo, Bilder: zvg)
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